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Ausrottttng derkzlrbeitslosigkeit
München, 21. April.

Anliißlich des Richtfetes der Musterfiedlung Rammers-
�borf bei oMün n am eburtstag des Führers sprach
lStaatssekretär einhardt vom Reichsfinanzministerium über
den Kampf gegen die Arbeitslosigkeit. Als Adolf hitler dieMacht übernahm, habe es me r als 6 Millionen Erwerbs-
ilofe in Deutfchland gegeben. m Juli würden es nur noch
zwei Millionen sein, und nach wei Jahren höchstrvahrschelnslich nur noch � in der Hauptsache jahreszeitlich bedingt �
einige hunderttausend.

Der Staatssekretär skizzierte dann das großzügige Ge-
isetzgebungswerk des vergangenen Jahres.

Wir werden, so erklärte er, Ehestandsdarlehen nicht
ihente und morgen. sondern immer gewähren. �� Im Bau-
jgewerbe betrug die Arbeitslosigkeit Ende März 1934 nur

r Bau acharbeiter wird auf» die Dauer mindestens
cum 150 000 zu klein fein. »Da g l es nur ein Mittel: Schu-
llung der ungelernten Arlzeitey oon denen Anfang diesessJMonats noch immer 6690 0 arbeitslos maren, 3u Baufach-
arbeitern. 
Auch die Nachfrage nach Bauarbeitern wird eine
d a u e r nd e sein; -denn es werden. in Ausivirkung des Ehe«
Jchließungsgesetzes in jedem Jahr 200 000neue Fjausstände
[mehr gegründet und 200000 Kleinwohnungen mehr ge-xdraucht werden als bisher. Dadurch werden auf die Dauerallein etwa 200000 bis 250000 Baufacharbeiter mehr be-
mötigt als im Vorfahr. Auch nach  Eigenheimen wird diesNachfrage gewaltig steigen. s
. hinsichtiich der Bemühungen, auch die restliche Arbeits-
losigkeit zu beseitigen, betonte der Redner. könne den unge-lernten Arbeitern nicht dringend genug empfohlen werden,
xientrveder sich bestimmte Fachkenntniffe anzueignem oder aufs
Land zu gehen. Die noch vorhandenen weiblichen Arbeits-tosen müßten in die Ehe, die Hauswirtschaft und die Land-
wirtschaft überführt werden. »Die Ri tlinien der Reichste-
ierung laffen fich dahin ufammenfafen: die Flucht vomTand in die Stadt muß a gelöft werden durch eine Flucht

aus der Stadt aufs Land. Wseiblichen Arbeitskräften dür-
fen, solange es noch arbeitslofe Männer gibt, in der Stadt
nur iolche Arbeitsplätze neu übertragen werden, die ihrerArt gemäß von einem Mann nicht gut ausgeführt werdenLtonnen.

Nachdem der Staatssekretär unter Hinweis auf die Ver·
löngerung der Frist für die Beendigung der Jnstandfetzungss3und Ergänzun sarbeiten mit Reichs-Zuschüssen bis Ende März
1935 heroorge oben hatte-daß diese Maßnahme unter kei-nen Umständen wiederholt werden wird. erklärte er noch:

Wir haben jedoch heute eine Verordnung erlassen, wo-
nach alle diejenigen Jnftandsehungen und Ergänzungen. fürdie kein Zuschuß gewährt wird, einkommenfteuerlich oder
körperfchaftsfleuerliclj begünstigt werden, soweit der Steuer�
pflichtige zur Einkommensteuer oder Körperfchaftsfieuer ver-
�anlegt wird. Die Bergiinfligung Jenes-i harin, daß her Ge-zbäudeei entiimer 10 oom Hundert der Aufwendungen fürJnfiandxfehungen oder Ergänzun en oon seiner Einkommen�
Esteuerfchuld oder Kärperfchaftsleuerschuld absetzen darf.
Jvorausfehung fiir di e Steuererleichterung ist. daß die Jn-jflandfetznngen oder rgänzungen bis zum 31. März 1935
dnrchgeftihrt werden.

« Wenn beispielsweise ein Gebäudeeigentümen der mit
300 Reichsmark zur Einkommensteuer veranlagt wird, Jn-lstandsetzungen oder Ergänzung-en an feinem Gebäude in
Summe von 1000 Reichsmark vornimmt, so ermäßigt sichdie Einkommenfteuerschuld um 10 vom hundert der 1000
lkteichsmarh also von 300 Neichsmark aus 200 Reichsmark

. . . und jetzt auch »Luft"angst
Gefpenskerflircht wegen der Iteuordnung der Lustsahrt.

öriiigx ÄMaßna men wegen der �iieuorganifation «Zu G .der deuts n Lufisa rt ne men diegsariesslätter ehr ent-tchieven telluna un sit-tosen zum u: larm. S» iebt has

- sc G c

Dienstag, »den 24. April

ysoiirtialkliereits Tsespeiiftek und« behauptet,� die· von
Reichslustcfahrtniinister General  Göring geplante-Reformwerde �einmal an dem Tage seine. wichtige Rolle spie·
len, an dem Deutschland die Schaffung einer neuen Luft-flotte vollendet haben werde. Das � Echo he Paris«
schreibt, die Göringsche Reform sei eine wichtige Etappe aufdem Wege der Entwickluns der deutschen Luft-fahrt und be-zeuge dasshervorragensde gcintereffa das das neu-e Regime
den Luftfahrtfragen entgegenbringe Auf denrssebiete der
Landesvert Ddigung habe das Dritte Reis unbefireitbar nachTiefe: Seite hin bisher feine größten iistrengungen ent-
- a e . 

Auch in London
findet die Neuordnung der Deutschen Luftfahrt durch Errich-stung von 16 uftämtern große Beachtung und wird voneinem Teil der Presfexals .f!"auptmeldun- des Ta es be an-&#39;s Tt.«·««Dek"·B«eklitl-«et·";, "i�iii"e«s««·� " «I« e
einem weiteren Beispiel der allmählichen Durchfü g
Rcichsreformpläne und fügt hinzu, die neue Organisation seiauch insofern vorteilhaft, als Deut« land ja die Ab icht ver-kündet habe, eine defensive Luftftreitmactjt zu schaffen. DerBerliner Mitarbeiter der » M o r n ig · P oft« bemerkt, der
Eile der »16 Luftämter fei von jedem»Ge·flch·tspunkt betrachtetgut gewählt. Die « Darin M ail , die ihren Feldzug sur

gsder britcfchen Luftstreitmacht heute wiederum.mii einem Leitartikel fortsetzte, sagte, General Göring sei fegtder vollkommene Meister der ganzen deutschen..Luftfahrt.
Deutschland sei der erste Staat der Welt, der seinem ifts
fahrtminifter die Kontrolle über jede Art oon Luftfahrzeugeu
des eigenen Landes erteilt. Aehnlich äußert sich ,,New gE h r o n i c l e «, dessen Berliner Berichterstatter außerdem«
noch bemerkt, von den 16 Aemtern seien viele in den Grenz-
bezirketi gelegen und ihre Fjauptaufgabe werde es sein, Ber-
teidigungsvorkehrunaen gegen Luftangrisfe zu treffen.�

»Der Todes-floß«
scharfe englische Kritik an der Pariser Note.

Jn der englischen Zeitschrift ,,Daily Gleich« wird ge-
schrieben, der Jnhalt der französischen Note habe nicht nur
Großbritannien überrascht sondern sogar die französischenBot[ ften in London unh Brüfsel. Nachdem Frankreich den
Abriitungsbejprechuiigen durch seine Note den Todesftoß
versetzt habe, möchte es fegt die kleineren Staaten in Gent
nötigen, ein Rüstungsabkommen zu unterstützen, das nichts
weiter fei als eine sranzösische Sicherheitskonvention »

Wenn es dies tue, werde es auf den Widerstand Groß·
britanniens, Italiens und Belgiens sowie selbstverständlich
Deutschlands stoßen. Jn britifchen Kreisen werde offen zu·gegeben, daß Deutschland liinfichtlicli der Altlciiitusa überhie im britifctjen Abtommensenlwiirf bezeichneten re
nicht hinausgegangen sei.

Jn der liberalen ,,News Ehronicle« heißt es, es sei
zwecklos zu bestreiten, daß Frankreich die unmittelbare Ver-
antwortung für den Stillstand der Abrüstungsverhandluiis
gen trage. »

Es wäre gut, wenn vor der nächsten Sitzung des Abkü-
ftungsbüros Frankreich klargemachl würde, die britiscijeöffentliche Meinun sei nicht damit einverstanden, da derVölkerbund als Mfitei für eine Vereinigung des Ver aiiler
Vertrages benutzt und Deutschland als Macht zweiten Ran-ges behandelt werde. «

Es follte erklärt werden, daß das einzige Abkommem
das Großbritannien unterzeichnen würde, für eine sofortige
Begrenzung und allmähliche Verminderung der Rüstungender Schwerbewaffneten fowie für eine Begrenzung der tou-
trollierten �hefenfioen� Aufrüstun Deuts lands iforgen
müßte. rankrei sollte es sicheine felb tmörderi  b? Politik betreibe.

Amt! die Pariser prüfe
zeigt fich·"etwas beklommen. Trotzdem le· im-Gr"iinde ge»kommen mit her Haltung hes Außenm nisters Barthou inder Abrüstungsfrage einverstanden it. Das ,,·Oeuoreerklärt. ich: miiiie man auf dem Bo en des Bolkerbundes

1132i! ·

rei lich über egen, bevor es

OR. »-

Deutschland· möglidjft� ftarfifolieren unh sich �sann unter-
einander gegen kriegerifche Wünsche schützen. ji«-Zuerst müffenian zu diefemkdsweck die rusffifche Karte piei.», was aller-dings durch den deutsclypoini chen Bertra erschwert würde.Der Eintritt Sowjetrußlands in den Vö kerbund sei erfor-�herlich. � Ere R ouv eile «« schreibt, die Einstimmig eit,
mit der die Note gebilligt wurde, gebe ihr einen ungeheurenWert. Der ,, Fig aro « bezeichnet die französifche Bewei-
uung als eine ,, ofltive Tugend« gDenn Neinsa en bedeute
in diesem Falle asagen zu Gunsten der Vernunft, zu Gun-ften der Berbündeten Frankreichs und zu Gunsten des Er-
haltungstriebes. »» P opulaire", in dem Löon Blum fchreibjssdie ranz"-
sifche Note lehne die deutschen Forderungen in Wir lichkeit
nur ab, um die Aufrechterhaltung der Erhöhung der fran-
zosischeu Rüstungen zu rechtfertigen. » _j

c xziihkukigswkchsei im Giaatspolizeiamt
himmlersßum Leiter des Geheämen Siaatspolizeiamies · - ernannt; » .

Berlin, 21. April.
Dei· preu ische Miniflerpräfidentlüärin hat den Mini-sterialrakyfdies von seinem Amt als Jnfpe teur des Gehei-

men Staalspolizeiamtes entbunden und ihn gleichzeitig zumRegiernngspräsidenten in Köln ernannt. wzum Leiter des
Geheimen Staaispolizeiamies hat der Minifterpräsident den
Reichsfiihrer der 55., himmler, berufen. _

Minsistierpräfident Göring verband die Uebergabe mit
einer großangelegten Qinfprache, in her er nach einem Rück-blick über die Entstehung des Amtes u.».a. ausführtex

Für die. Politische Polizei des neuen Reiches habe es in�her ganzen Welt kein Vorbild gegeben. Jn iiberraichend
schneller Zeit sei das Amt innerlich stark und als schlagkrässMr Abweh- teile bei allen Staatsfeinden gefürchtet worden.inifterpräsid-ent Göring zollte dann der gewaltigen Arbeit
des bisherigen Tiiifpekteurs Diels Anerkennung oswie diese
Arbeit ja auch durch »die Ernennung zum Regierungspräsisdeuten äußerlich gewürdigt worden ist, Wenn nun ein Mannwie der Reichs-letter der SS·., himmler. an die Spitze des
Geheimen Staatspolizeiamtes gestellt werde, dann sei das
ein Programmjdas alles in sich schließe. _ »

Leidenfchaftlictj bekannte si tilinisterpräsident Gäringzu der Rot
gegen der« laatsfeind, der re llofen Vernichtung des Kom-
munismus und Ausrotlung seiner Propaganda. �Jeglicher
nor die Zeilen zu Ende sind. wo sisikolos mit verbrecherifchen
llmlrieben gespielt werden könne-»Er sei ents los en, sich auch
lünftighin mit» der» ganzen Kraft feiner Ver iinl chkeil dafür
einzusetzen, »daß mit ructfictjtslofer Schärfe und Entschlossen-
heit gegen hen Kommunismus und feine oerbrecherifche pro·
paganda eingeschrilten werde. · »

Ein wi tsigerAbfchnitt in der Arbeit des Geheimen
Staatspolize amtes sei heute abgeschlossen. Die Anerken-uung, daß mit dem neuen Leiter der Führer einer der be-
sien Organisationen der nationalsozlalifti chen Bewegung andie Spitze des Amtes tritt, müsse alle eamten mit Stolz
erfüllen. _

Der Ministerpräfident schloß seine Ans rache mit einemTreuegelöbnis an den Führer. Jubelnd timmten hie Be-
amten in. den Fjeilruf ihres obersten Ehefs ein.

Mlnisterialsrat Diels dankte dem Ministerpräfidensten für die ehrenden Worte.
Reichsfiihrer Himmler »

betonte. daß er selbst stets Soldat gewesen fei, unh fein Les«
ben lang sich als Soldat fühle. Die Geheime Staatspolizel
und ihre Beamten -müßten auch als Soldaten an ihre große
Aufgabe herangehen. Danach erklärte er:

Millionen sind ehrlichen Herzens zu uns gekommen.
aber es gibt noch Tausende nnd Zehntausenda die Feindegeblieben find. auch wenn sie den Ar
gleichgefchaltet oben. ·uf
des Ilationalloz alismus organisiert sich auf der anzen elt.um uns milüllen Mitteln zu bekämpfen. sitt. Pflichtbe-
wußt nnd eisernen Willens wollen wir an unserer Aufgabe
arbeiten, die uns unter Befehl hes ältesten Patadins des
Führers nnd feines treuesten mitlämpfers, Miniflerpräfis
dent Göring. gestellt ist. » »

IAblehnend verhält sich der markiftisclp

ndigkeit der rlicksi tslofesten Härte im Kampf -



gehelmstraße ein gewohnter Anblick sind, o bot diese offizielle
Regierungsstraße �Berlins doch
Reichskanzlei ein eigenartiges Bild. Ein kurzen Abständen
fuhren Lastaiitos undKraftdroschken vor, kamen vollbepacktePostautos und S
unzählige große unsd kleine Geschenkpackungen für den Füh-
rer in Empfang nahmen. Auf einem großen Tisch waren
Einzeichnungslisten ausgelegt.

ten von Fünf- und Sechsjährigen waren dabei, un-d
über Blumen � ein einziger märchenhafter Blumengorten
breitete sich lan sam über allem aus. Riefige Sind!unb Torten, S okoladje, Weine unb Spirituofen �
ver Führer keinen Alkohol trinkt! -� türmteii sich auf deniSabentifch. , &#39;

A
man eine goldene Richard-Wagner-Maske, die die S
Bayreuth dem Geburtstagskind geschickt hatte, und viele Ge-
burtstagsgaben von Orgciniscitioneuund StadtverwaltungeiuVon draußen, von der Straße fch

die sich unlöslich mit Jhnen verbunden

Dei Geburtstag des Führers
Gaben aller Art. unzählige Blumen.

Wenn auch große Menschenansammlun n in der Wil-
am ormittage vor der

A.-Wagen an, von denen die SS.-Männer

So groß war der Andrang. daß sich die Besucher in
langen Schlangen anstellen mußten.

Jn der Vorhalle der Reichskanzlei war ein riesiger Gaben«
tisch ausgebaut· unaufhörlich flutete der Strom der Geburts-
tagsgefchenle, immer wieder mußten die erst halb geöffnetenPakete in die Prioaträume des Kanzlers nach den oberen
Stockwerken getragen werden. »Man kann kaum aufzählem
was alles hier zufammengetragen wurde:

Oelgemälde und Rabierungen, holzschnißereieii und kost-
ttare Bronzestatuem zahlreiche Glückwunschadressem unzäh-lige Sofakissen und kcasfeeivärmeh ein großes Schisfsmodellnnd Modelle technischer Einrichtungen.

Reizende Kinderarbeitem Zeichnungen und Baftelarbei- 
Blumen

enpakete 
obwohl

Das eigenartigste Gescheiik aber war ein großes bitter�bild, das � aus stenographischen Siegeln bestand. die die
vollständige stenographische Abschrift von Hitlers »Mein
Kampf« darftellten.

ußer den vielen Geschenken von Einzelperfoneiitscidlt 
· · a t

allten immer wieder das
set-Lied, das Deutschland-Lied und andere natio-orst- s

nalsozialistische Kampflieder»·.heraiif, und die Flaggen derWilhelmftraße gaben dem Bild den festlichen Rahmen.
Aus all diesen kleinen Bildern aberhinsbefondere aus

den vielen vielen. Briefen, die der Führer bekommen hat.
gewinnen wir erst ein Bild davon. welch
nnd welch unerfchütterlichen Vertrauens sich der Führer bei
jedem einzelnen Volksgenossen erfreut. Am schönsten aberwerden immer die Briefe bleiben, die von Bekehrten koni-
men, von denen, die einst gegen den Jkutionalsozialismusstanden uni die
die Segnungen des neuen Staates am eigenen« Leibe ver«
spüren unddwieder frohe. freie und zufrieden-r Menschen ges:

ungeheurer Liebe

heute � nun wieder in Arbeit und Brot �

worden lin
Gliictwunfch Papens

Vizekanzlser von Papen hat an Reichskanzler Adolf
Hitler ein Gliickwunschtelegramm gesandt, in dem es heißt:

So, wie sich die inneren Beziehungen zwischen Führerund Volk im Laufe dieses Jahres immer stärker und unlös-
FcherS geknüpft haben. so ·ist unter Jhrer Führung auch aiier pitze d-es Reiches eine Arbeitsgeifiekikifchaft gewachsen,ü t.

Die Loholität und Treue. mit der Sie jedem einzelnen
Ihrer Uiitarbeiter.begegnen.- hat eine Gemeinschaft von
Männern geschaffen. die nicht nur gewöhnt und entschlossenfind. ihr ganzes Denken und Können in den Dienst des von
Ihnen gefteckten grossen historischen Zieles zu stellen. sonderndie auch an der Persönlchkeit ihres Führers mit einer aus
gläubigem Herzen ftrönienden Treue hängen.

Wir wissen, daß das wahre Fiihrerprlnzip zu allererst
verpflichtenden Gehorsam an oberster Stelle verlangt. Des-
zalb umschlie t unser Geburtstagswunfch das Gelöbnis, daßhre ersten« jtarbeitei und Kämpfer stets eingedenk dieserVerpflichtung wie bisher in riiickhaltlofer Offenheit« Treue
und Gehorsam mit Jhnen marsichieren werden im Kampfeum den Neubau des Reiches, dem Gott in Ihrem neuen
Lebensiahr seinen Segen schenken möge.

Die verirrte-it Flotte.
Roman von Helmsut Boreas.

91, Fzksstztzuksz Nachdruct verboten.
Und wie oft standen sie vor der Karte desivestlikktsll

Kriegsschauplatzes, die in Don Jvses KCIIUIO III-Ill-
fteckten die» fchwarzweißroten Fåhnchsp b« De! VEUTJCIEII
Offenfive im Frühjahr. Wenn es· Fkttz MUUVHWUI We«
nen mallte, daß die frühere ·deu«tsche··Sch1pUl19»kkUIt·dvch
zu fehlen beginne, Don Jofe lieu M! Ilichk M ISUWU
Optimismus erschüttern . . .

Aiich nicht, als der Angriss·erlahrnte, uuchjistkilnickt, cilszich die deutschen Heere im AtkgUlt 1913 U! VI!
Siegfriedstellung zurückzogen. Er beruhigte· det1»FteUN»-
qsg Bulgarien im September absicl, selbst beim Was-
fenstillstandsgesiich der Obersten Heeresleitung fand er
Worte des Trostes an den jungen Freund. _

»Der, Sommer man voruber. und draußen· ruUlchkSununterbrochen der Regen auf die Steinsließeii der
Straßen . . Oktober schon» . ·Wieder kam eine Unglucksbotschafk der uneinge-
frhriinlte U-Boots-Ktkeg war aufgegeben! ·Diesmal fanden auch die spanischen Freunde kein
Trostwort Woran lag der vffeilbüke ZUFUMIUOUVVUFH
des Siegeswtllens deutscher Heere? Warum fand die
Heimat keine innere Kraft Mehl? ilUM WWSTIEUUPZsage feindäiche Uebel-macht? Der Htltttieki DIEEiitbe alten. - «. .siEnrtiue Oktober wurden »die« Freunde -zuoerfichtlich,der Ansturm der Feinde aus »die bunne deutsche Front
erlahnite, das Heer, obwohl in tausend Schlachten zer-iiiiirbt. schien wieder zu stehen. die Front au halten . .

Von ·den Ländern. Stiidteiy zahllofen Behörden iind
Organisationen im In« und Auslande trafen überaus herzlichgehaltene Gliickwiinsche ein, die von private! Seite gekom- Vriefe und Karten bedürfen zur Slihtung tagelangert , . » .

, II p
Fuhrerehrung in Danzig

Am Vorabend feines Geburtstages ehrte das deutscheDanzig den Führer durch eine überaus eindrucksvolle Kund«
gebung auf dem· hiftorischen Laugen Markt, der mit seinenehrwurdcgen Giebelhciufern einer der schönsten deutschenPlatze ist. Sämtliche Mufikzüge der Danziger SA. und SS.
waren zu einem· Zapfenftreich zusammengezogen. Der �magmar von einer dichten Menschenmenge gefiillt-, und jeder Feii-
fterplaß der hohen Giebelhäufer war besetzt» Das Konzert
svurde mit dem Großen Zapfenftreich dem Deutschland« iind
hgrftsWesfelsLiesd und einem dreifachen Sieg-Heil aiif denffubrer beendet.

Am Freitag fanden im ganzen Ireistaat Danzi. Kund·gehangen zu Ehren des Führers statt. Jii der größ en Ver�
fammluug sprach Gauleiter Staatsrat Forsteh sJn den Dan-
ziger Schulen wurden auf Anordnung des Senats Feier·
stunden abgehalten.

Wie das Saargebiet feierte
Das Saargebiet nahm am Geburtstag des Reichskanz-

lers Adolf hitler freudigen Anteil. Wie stark sich das Saar-
gebiet dem nationalsozialiftischen Deutschland verbunden
fühlt, beweist das überwältisxensde Flagsenineey »das denFührer des neuen Deutfchlan- « küßte. ie.3eitungen bes
Saargebiets widmeten dem Fii rer lange Geburtstagsar-
tikel. Die ,,Saarbrücter Zeitun hob hervor, daß sich in
deni neuen Lebensjahr des Reichskanzlers die Rückkehr« zu
Deutschland vollziehen werde. Die Deut chen des Saarge-
biets müßten« Beschimpfungen und Ver ächtigungsen über
sich ergehen lassen, weil sie zu Adolf hitler stehen. Aber man
folle sitt! nicht täufihen. Gerade das gebe dem Verhältnis der
Saardeutschen zu Adolf hitler Stärke und Bestänsdigkeit _ ·

Berlin. 21. April. Die »Nationalfozialiftifihe Partei-««korrespoiideiiz« teilt mit: . 2 «
kRcichskanzler Adolf Hitler verbrachte seinen G�«ebiirts-

«tag in völliger Zurückgezogenheit. Der Fiihrerverliess Donnerstag abend im Autv Berlin zu einer Fahrt.
die ihn durch Sachsen, das Fichtelgebirge, die Fränkifclse
Schweiz über Nürnberg nach München führte. n feiner
Begleitung befand sich neben feiner ständigen Umgebung
Reichsmiiiister H eß. «Unterwegsgin den Ortschaften, in denen bei� Führer
erkannt murbe," wurde er. von der Bevölkerung sttirmisch
begrüßt. g

Marriitilitse Kiindcsebuitcsen in Paris
500 Verhaftete «« _

Paris, 21. April. Die tommuniftischeii und marxiftifchen
Beanitengenierkfchaften versuchten trotz des Verbots des
Polizeipräfidenteiy vor dem Pariser Rathaus zu beman-ltriereii. Abends wurde deshalb der große Platz iim bas
sRathaus von einem starken Polisseiaufgebot vollkommen ab«-
geriegelt. Gegen 19 Uhr trafen die ersten Demonftranten ein.Sie wurden von der Polizei zurückgetrieben. .

In deii späten Abendftunden ist: es an mehrerenen Stellenzii weiteren Zusammenstößen mit der Polizeige-
weiteren Zusammenftößen««�mit der Polizei ge-kommen. Auf beiden Seiten gab es Verletzte. Gegen 21 Uhrwaren etwa 500 Personen verhaftet. Um Jrrtümerm wie

· sie bei den Februarunruhen vorgekommen sind. vorzubeugen,
hat die Polizei an jeder Straßenabfperrung einem} r a m -peterLmit einein izier und einem« Uiiteroffizier der
Niobilgarde aufgestellt, der das Sig n al b la sen muß,
full; die Polizei von der Schußwaffe Gebrauch machenmii .

. Zwei Bautboteii überfallen
Der Täter entkommen.

Ein dreister Raubüberfall ist in Mainz auf zwei Botender kommunalen Oandesbankverübt worden. die oon»derReichsbank 10 000 make abgeholt hatten. Vor dem Gebaudeder �ommunal-Banl ivrcina plötzlich ein Mann aus einem»

»Jetzt muß die deutsche Flotte mal« sagte Fritzaufgeregt. · �
Jn Gedanken fah er sie vor sich: unbefiegt, wohl-

erhalten, gefechtsfähig wie nur eine Flotte in der Welt.
voller Kriegserfahrung unter erprobten Führern. Da-
zu die Unterfeeboote, die jetzt in ungezählter Menge der
Flottenleitung unmittelbar zur Verfügung standen!

,,La flota alemana!� Don Jofe leerte sein Glas.
Wei1n eswahr würde! Wenn die deutsche Flotte,

die nickst duckt! eigene Schuld heute fast unbeschädigt
auf den Strömen lag, erwirkeu könnte. d ch die
Tore der Weltgeltung die sich schon in ihren Angeln
zudrehten. vor Deutschland wieder öffneten! . .- . Nicht
uniiütz wäre sie dann aufgefparti

Jhr großer Tag sit gekommen, . .- . sie muß ihr:
niitzeiii «

_ Aus dem Volkstiiiii hatte mit starken Wurzeln die
deutsche Flotte ihre Lebenskraft gesaugt. Frei und un-
erschütterlich stand der lange Eichbaum deutscher See-
geltuiig. Wenn die Brife in feinen knorrigen Aesteii
harfte�, dann rannten die dichten Blätter und erzählten
von Heldentaten Seeruhm und junger Wehrmacht,

Gern hatte das Volk dein Rauschen dieses mächtigen
Baumes getäuscht, der schnell der Schule entwachsen mit
.seineu kühlen Schatten deii deutfcheii Handel und das
Deutschtum im Auslande vor den sengenden Strahlen
dörrenden Handelsneides geschirnit hatte.

Auch jetzt noch. da Deutschlands Heere zerfetzt und
verblutet an der Westfront känipfteii, auch jetzt ragte
der Gichbauiiy reckten sich seine iuächtigen Aeste unge-bro n.. . . 9

Aber schon lange suchten die Wurzeln vergeblich
nach dem frischen Raßnationalen Lebenswillensx immer

ecuio heraus iind feuert: drei sei-risse auf difköten ab. en·
sdaraushinxxBankbeamte zur Hilfe Webeieiltem �enlfioh bei:
Täter in seinem �raflmagen. Die Uebersallenen find durch
Die Schüsse schwer verletzt worden.

Unwetter im Ruhrgebiet 
Düsseldorf. 20. Aprlt

Ueber das Ruhrgebiet und den Niederrhein ging-··-schwere Gewitter hin-weg.  in MiilheimMuhr wurde die
24iährige Ehefrau Nietsch von einem vom Sturm losge-
rissenien Block Stur! erschlagen. _ _ _
get dsi hatte, wurde zertrümmert. Das darin-befindlichein

daß es bald danach starb.
- Jtationalsozialiftifche Kundgebungeu in Oefterreich
An verschiedenen Orten Oesterreichskxinsbesondere in den

Städtem ist es zu nationalsozialistischen Kundgebungen gekommen.So wurden in einzelnen Bezirken Wiens nationalfozialistische Flug·
zettel und hakenkreuze aufgefunden. Die Polizei entfandte Putz-fcharen, um die hakenkreuze zu be eitigen. Vor der Universität
und der Tierärztlichen hochschule sammelten sich« die Studenten·
und versuchten, zefchlossene Züge zu bilden, gingen jedoch ausein-ander. als die Polizei etnfchritt. Zu ähnlichen Vorfällen ist es und;
in Ssnnsbruit, Linz und Klagenfurt gekommen, wo an verschiedener 
Orten Papierböller und Hakenkreuzfeuer abbrannten.

Schiesische Zimmern
Reiiltsiiielirminilter von Blombera in Breslau

Reichswehrmiiiister von Blomberg traf mit feiner Be-gleitung um 14.35 Uhr auf dem Flughhafen Gandau ein.Nach der Begrüßung durch den Befesien, Generalleutnant von Kleift, meldete der Feftungskonry
mandant Oberst von Rabenau den Standort, worauf er.
mit ihm die Ehreiikoinpagnie abfchritt. Nach dem Abschreiteit
der Front der Ehrenkompagnie ließ· sich der Reichs-wehr-
minister Oberftieiitnant Königs, Kommandeur der Schutz-
polizei  Revierpolizcileitung! vorstellen, der in Abwesenheitdes Obergruppeiiführers und« Polizeipräfidenten mit Gefolg«
auf dem Flugplatz erschienen war. Gleich darauf verließ der
Reichswehrminister mit den Herren seiner Begleitung im Autv
den Flughafem vor dem sich eine größere Menfchenmengei
angesammelt hatte, die den Minister mit Heilriifen begrüßte.

Eises-fertig im Stabsgcbäude der il. Kaoalleriedivlsion
Aus Anlaß der Anwesenheit des Reichswehrminifters

nach feinen Besuchen in den übrigen Teilen des Reiches hatte
der Vefehlshaber von Sihlefieiy Generalleutnant von Rleift,zil einein Tee im tabsgebäube der II. Kavalleriedivisioii
die Spitzen der Beäördem des politischen und wirts ftlichensowie kirchlicljen Le ens geladen. Kurz nach 16 hr trafder Reichswehrminister iii der von den Fahnen des 5. und
6. Armeekorps der alten Armee umgrenzten Lichthalle ein,
die zur Feier bes Tages neben der wundervollen Büste
Friedrichs des. Großen mit Lorbeerbäumen festlich. ausge-
schmücit war. Jn den späteren Nachmittagsstiinden schloßsich an deii Der-Empfang ein Zufammenfein des Reichs-wehrminifters mit allen Offizieren und Beamten des Stand-ortes Breslau einschlieszlgh der Kommandanten und Kom-mandeure r fchleficlien egimenter an, bei welcher Gelegen-
eit deispjjieichswe rminister eine Anfprache an«�die Ver-
ammelten hielt. M" dein gemeinsamen Abeiideffen schloß
as Programm der Freitagveranstaltiiiigenaus Anlaß bei:Yguzesgiiheft bei Ministers. ·

Perlomilien
Mitglied des Reichsbauernrates __ ··

Der Leiter der Hauptabteilung l der Landesbauerusclsiaft
Schienen, Pg. Jentsch, isfjzum lebenslänglicheii Mitglied
des Reichsbauerntakssspetnannt worden·

Slogan. Der Re bock im Autv. Einem Arzt
sprang ein-Rehbock dur die Windfclnitzfcheibe des Autosund landete-im Jnnern des W eng. Der Sechsender hatte
sich schwere Verletzunge ugezogew Der Arzt tötetedas Tier und übergab es dem Jagdpachter. «

trockner wurde das Erdreich, und nun« stießen sie gar
auf den steinigen Boden der Verzagtheit und-Eigen-
brödelei. Im Innern des Stammes aber nagte die
Kernfäule verhetzeiider Demagogie.

Noch grünte der Wipfelx Aber hielt der Gichbauni
xkochdden Sturmböen eines nahenden Schlachtgewitterss an . I

Auch zu Aujust Wäschke und Maxe Pälzold kam die
Kunde, daß etwas Besonderes geplant sei, daß irgend
etwas in der Luft liege. Tief im Inneren fühlten die
beiden Agitatorem daß ein Seefieg ihren proletarifchen
Aufftieg jählings hemmen könne. �

Sorglich war ja alles vorbereitet bis ins kleinste.
Louis Kroll hatte ausdrücklich versichert, daß es nach
ruffischeni Borbilde in Szene gesetzt werdexssllnd das
war doch eine große Beruhigung: nach ruffischein Vor-
bilde! Ani 9. November sollte es losgehen.

Die roten Flaggen lagen schon klar in sicheren Ver-
stecken, sogar die Stempel für die A.- und S.-Räte wa-
reii fertig. August und Max liebäugelten im Geheimen
init den weißen Armbinden und den roten Schleifen.
ihrem Abzeicheti als Vertrauensleute, der ersten Sprosse
zur uneingefchränkten proletarischen Dittatur. Aber
B «« Tiinm Kreuger und Alois Kirchhuber aufs:

Diese reaktioiiäre Soldateska war immerhin
noch zu fürchten!

Um so sichere Erwartung konnte man auf den jun-»
gen Hein Saßen setzen. Man hatte ihm Louis Kroll ge-
wissermaßen als Adjutanten beigegeben. Dieser wollte
dann. wenn bei der Flotte alles gefiiigert sei, mit ihm
in; Innere nach Hamburg. Bremen und dem Ruhr-ge ie_t_ . .

likottiebuua folgt-i .

Ein Kinderwagem den sie-
lieb wie durch ein Wunder unverletzt. {in Heer-sen

wurde das Dach eines Arbeitsdienstlagers ci-bgebedt. Einauf der Straße befindliches Kind wurde to schwer verletzt,

lshaber von Schien«



Feier Des 45. Geburt-tuge- unteres Stifters.
Den Beweis herzlichfter und innigsier Veibnndenheit zu

unserem Führer nnd Voihsdanzler Adolf Hitler erbraehte der
InsniarsO liimilieher Forniationen am Donnerstag. dein

drohend des Geburtstages unseres Führers. Siimtliche
Häuser unserer Stadt waren ilinminiert, nerfdiebene Sdan-
fenfter ans das finnreichfte beboriert �� ein Erlebnis, das
Namslau now nie gesehen hat. Die Liebe zu unserem
Führer laut beutlidft zum Anspruch. Swon gegen W« Uhr
begann der Anmarsch der PS» sc. IS, �m51. VI»
des freiwilligen Arbeitsdienstes u. a. m. zur angelegten
Knndgebnng Ganz Namslan war ans den Beinen, um
engen dieses erhebenden Bekenntnisses zur nnersehtitterliehen
reue zu Adolf Hitler zu sein. Von Volisgenofsen dicht

nmfiinmt waren die Straßen, als mit Ilingendem Spiel die
braunen und schwarzen Schaien Adolf Hitlers anriielrteu.
Der· Ring glich einem illnminierten Feuern-ier. Der Kreis«
leiser Landrat Po. De. Jitttner, der Standoitiiltefte Ober«
stnrmsühier Pg R Siiiebte, sowie die Führer der einzelnen

ormationen nahmen am Ring die Parade ab, die sich mit
dneib abmideeite. Auf �im Ring Aufstellung genommen,

ergriff· der Rreieleiter, Landiat Pg. Dr. Jiittner das Wort
zu folgender Ansprachex

Parteigenossen, Deutsche Volksgenosseni
Jn all den schweren, nun hinter uns liegenden Jahren

des Kampfes der nationalfozialistischen Bewegung als zielklaren
Opposition gegen das Novembersystem von 1918 hatten wir
zum 20. April, dem Geburtstag unseres Führers Adolf
Hitlers, in Liebe und Treue nur einen Wunsch: Möge der
Führer einmal diesen Tag in einem nationalsozialiftischem von
marxifiischen Fesseln freigewordenen Deutschland begeben!
Dieser Wnnfch kommt einstmals von hunderten, dann tausenden, .
jetzt Millionen nationalsozialistischer Deutschen, und ist nun
seit dem 30. Januar 1933 zum zweiten Male Wirklichkeit ge-
worden. Dnrch das Vertrauen des greifen Generalfeldmars
schalls des Weltkrieges, aber auch durch das befeeligeude Treue-
verhältnis von Millionen und Aberniiilionem die bis zum
leeren Einsatz bereit sind, wurde der Führer unserer Bewegung
zum Führer des ganzen deutschen Volkes berufen. National-
sozialift sein, heißt Kämpfer sein. Und wenn der Führer nnd

« mit ihm seine Getreuen in der Bewegung auch die Macht in
den Händen haben, so» darf der Kampf- den wir in früheren
Jahren geführt haben, heute nicht erlahmen. Heute muß der
Kampf mit anderen Mitteln geführt werden, als ebebem, da
sich heute die Gegner der Bewegung und damit die Gegner
unseres Führers getarnt haben und bereits in dieser Tarnung
bis in die eigenen Reihen vorgedrungen sind. Daher mahnt
gerade der Geburtstag Adolf Hitlers jeden Deutschen, der es
mit dem Führer und seiner Gefolgschaft ehrlich meint, nie zu
vergessen, daß die vereinigten Gegner des jungen Deutsch-
lands durch mehr als 14 Jahre an unserer Generation ge-
srevelt und gefündigt haben. Heute erinnern wir uns daran,
daß man diesem unserm Führer und Volkskanzler einst die
deutsche Staatsangehörigkeit verweigern tvoiite. Heute er-

Volke, des Gefreiien des Weltkrieges des Mannes, der groß
genug, um einfach und einfach genug, um groß zu fein, zum
Reichskanzler dureh Deutfehlands Gaue eilte, da ging ein Auf-
für� b� Jubels und Freude durch unser Vaterland. Hat je-
mals ein Menfch geslaggt, wenn ein Schetdemann oder Müller,
ein Stresemann oder Marx oder wie sie sonst heißen mögen,
durch die Lande zogen!

Morgen, da flattern aus Fenstern von Bäumen und
Dächern die Fahnen des neuen Reiches. Morgen und heute
da wird wieder mit heiliger Begeisterung das Lied, von dem
Deutschland, das wir über alles lieben, gesungen. Heute, da
marschiert an der See und an den Alpen Hitlers braune«
Armee. Heute ist Deutschland erwacht. Ja heute da stehen
hinter unserm Führer und Kanzler nicht mehr Parteien und
Abgeordnete, nein, heute steht hinter ihm das ganze deutsche
Volk. Sie alle stehen bedingungslos hinter ihm, sei alle
wollen ihm helfen. Heute erkennen fie ihn als den einzigen
Führer an. Grenzenlofes Vertrauen, das ift für den Führer
die größte Stärke. Bedingungslose Gefvlgschaft und Treue
das ist es, was wir, ihm am morgigen Tage als unser Geschenk
darbringen wollen. Nie hat der Führer etwas für sich ge-
fordert. Jmmer nur hat er an fein Volk gedacht nnd fid
dabei steis feiner Getreuen in der PO, SA. und SS. er«
innert. Und das gilt in ganz besonderem Maßefür den
morgigen Tag. Wie im vergangenen Jahr, so hat auch der
Führer in di
stellt.
besonders beseelen muß, die unser Geschenk für den Führer
ist. Mit noch größerem Fanatisinus müssen wir den Feldzug
gegen die Arbeitslosigkeit und mit noch größerer Entschlossem
heit führen. Mit riichsichtslofer Schürfe müssen wir
jeden zurückeweisen, der fieh an diesem Gedanken und
feiner  Erfüllung uerfiinbigt. Mögen besonders die Unter-
nehmer begreifen, daß die  Erfüllung der uns wirtschaftlich
geftellten Ausgabe nur mögiich ist, wenn sich alle in den
Dienst dieser Aufgabe stellen unter Hintanseßung ihrer
egoistischeti Eigensucht Mögen fie aber auch weiter einsehen,
daß ein Scheitern dieser Ausgabe nicht nur etwa einige
Millionen neuer Arbeitslosen bringen würde, sondern« das
Ende und den Zufammenbruch unserer Wirtschaft und damit
das Ende des ganzen deutfchen Volkes Daher lautet am
morgigen Tage dem Wunsch unseres Führers gemäß die
Parole: .,Arbeit fdaffen ist nationale Pflicht« Jm
Jahre 1934 aber ganz besonders den legten alten
Parteigenossen Arbeit nnd Brot zu geben. So steht
der Führer im Geiste vor uns, herrlicher denn je· Jn
deutscher Schlichtheit legt er uns den neuen deutschen Menschen
vor. Mit vielen Millionen deutscher Volksgenossen �wollen
auch wir dem Führer zujubeln, indem wir rufen: ,,Dem.
Fnhrer des deutschen Volkes, unserm obersten PO.- nnd
SA.-Führer Adolf Hitler ein dreifachcs

Sieg Heil!
Tausende oon Armen erhoben sich als Tieuefchwur

esem Jahr an die Steige der von ihm zu;
fchafsenden Arbeit den Kampf gegen die Arbeitslosigkeit ge-,

»Schafft Arbeit nnd damit Brot nnd LebenCs
Das ist die Parole, die uns gerade am morgigen Tage ganz «

innern wir uns daran, daß man ihn- schon vor 13 Jahren
ins Gefängnis warf, als er gegen Landesverrtiten bahrische
Separatisten, Front machte; heute erinnern wir uns daran,
wie wenig damals maßgebliche Kreise unsern Führer ver-
standen, als er fünf Jahre nach dem fdamlofen Verrat von
1918 am 9.11. 1923 unter Einfatz seiner ganzen Persönlich-
keit, ja unter Einfatz seines Lebens, das Steuer des immer
mehr sinkenden Schiffes herumreißen wollte. Heute erinnern
wir uns weiter daran, daß man gerade ihn damals als
«Hochverräter« in die Landsberger Festung brachte und die
gesamte marxiftische und liberale Presse samt ihren Steig-
bügelhaltern jahrelang den ,,öfierreichischen Anstreicher« durch
den Dreck ziehen durfte. Heute erinnern wir uns daran, daß
es in Preußen Minister gab, die ihm jahrelang das Reden
verboten, daß damals sein braunes Hemd die Sicherheit des
Staates gefährdete, ja, daß man ihn ausweisen oder gar
hinter Schloß und Riegel sehen wollte; heute erinnern wir
uns daran, daß der Berliner Polizeipräsident Greczinski für
Adolf Hitler die Hundepeitsche forderte und andere ihn zum
,,Arbeiterfchltichter" stempeln wollten. An all das erinnern wir
uns heute, erinnern wir den deutschen Volksgenossen, der
guten Willens ist, dem 45jährigeii als feinem Führer zu
folgen. Heute erinnern wir uns auch, daß gewisse Herren,
die auch hier in Namslau noch glauben, die Veranstal-
tungen der Bewegung heute boykottieren und damit uns tressen
zu können, ihr falsches, schwarzes Herz behalten haben, die-
selben, die unsern Führer einst zum ,,Antichristen« gestempelt
haben. Aber »Widersttinde find dazu da, daß man sie bridt�.
Dieses Wort des Führers war uns alten Nationalsozialiften
stets Kampfparole und bleibt es uns auch heute, wenn man
glaubt, von neuem Zwietracht in die Reihen säen und die
Herzen guter Deutschen vergiften zu können. Hitler hat uns
als tvabrbaftiger Herzog seiner braunen Soldaten in jeder
Stunde all dieser Jahre die reinste Treue gehalten. Nur auf
sich selbst gestellt, hat er die deutsche Freiheitsbewegung, ohne
die heute unsere Nation nicht mehr bestände, entgegen
allen feindlichen Mächten zum Siege geführt. Der unbekannte
Soldat des Krieges, der unbekannte deutsche Arbeiter, der un-
bekannte schöpferische Mensch ward durch die Kraft seines
Glaubens, durch die Gewalt feines Geistes und die Energie
seines zähen, fiahlharten Willens der Retter von Volk und
Heimat. Er hat gegen marxiftifches und bolfchewistifches Gift
und falschen bürgerlichen Dünkel die Front aller Deutschen
gefchmiedet und in kurzer Zeit unter seiner Reichsführung das
Werk Bismarcks vollendet. Ali dieser Dinge erinnern wir uns
heute, damit das deutsche Volk die Größe dieses Mannes, die
Macht feiner Persönlichkeit, den gewaltigen Flug feines Geistes
zu ermessen vermag. 21 Reichsregierungen hatten wir seit dem
Kriege in Deutschland erlebt! 21 Reichskanzler! Als die
Kunde von der Ernennung des 21., des Mannes ausdem

für unseren Führer, als die Kapelle das �surft Wessel-Lied«
intonierte. Darauf feste die Kapelle mit dem zapfen-
fireich ein. Danheifüllten Herzens �- entblößten Hauptes
wurde die Menge oon diesem erhebenden Schauspieß
das den besten Beweis unoeibrltchlicher Verbnndens
heit zwifchen Volk und Führer brachte, mitgerissen.
Das hierauf angestimmt-e Deuisehlandlied xwurde spontan
mitgefungen. Anfehließend hieran erfolgte der Abmarsch nnd
die Anfiiifnng des ftattliehen Zuges. Diese Kundgebung
gab den besten Beweis des großen Vertrauen, das dasVokdi zu feinem Führer hat nnd in den Augen aller war
zu ern«

�blies fiir Dentfchland, Adolf Hitler die Frevel«
Der Geburtstag des Führers wurde am Freitag burd ein

Werden der HJ Kapelle eingeleitet; oon den Dienftgebiiuden und
den privaten Hänsern flatterten ad 7 Uhr morgens die Wahr·
zeiehen des dritten Reiches. Jn den Schulen fanden, dem
Wunsche des Führers enifpredenb, idiidte Feiern statt. Die
Lehrer gedachten bes Reiters unseres Vateilandes, des Mannes .
aus dem Volke, der Dentfchland nor dem Untergang be·
wadete; and bei den Behörden fanden fdlidte, etnbenrlrs:
oolle Feieistnnden statt. Gegen Mittag üonzertierien die SOL-
nnd Ost-Kapelle auf dem Pießonüaolaß bzw· auf dem
Ring. Um 8.30 Uhr abends tief feierliihes Glociiengeliiut zu
Iirchlichen Anbeginn. Ja der Feierstunde, rneide in der
eoangelischen Rirde ftattfanb, ridtete nnfer RreisleiteeM. Landrat Dr. Jüttner an die Verfammelten etwa folgendeorte:

Zum zweiten Male seit dem historischen Januar 1933
feiert das deutsche Volk den Geburtsag des Führers. Wieder
flattert das Bunt der Fahnen durch alle deutschen Städte
und Dörfer. Wieder klingt aus ihnen das Gelöbnis des
gesamten deutschen Volkes, das dem Führer Treue �unb Ge-
folgfchaft schwört. Pomphafte Gebnrtstagsfeiern entsprechen
dem einfachen und schlichten Sinne unseres Führers nicht
und in feinem Geiste ist es sicherlich viel eher gedacht, wenn
wir den Tag, der ihm gehört, zu einem Tag der Selbst-
besinnung und der Selbsterziehung inmitten des brausenden
Zeitgeschehens machen. Daher haben wir auch hier in
Namslau unserem Herzensbedürfnis entsprechend, es für richtig ;
gehalten, eine Feier aller Volksgenofsen ohne irgendwelche
Unterschiede hier im Gotteshaus in würdiger, für manden
ilberrafdenben Form zu begehen. Was lehrt der Weg, den
dieser Mann durch unvorstellbare Einsamkeitem über alle
Fehlfchläge und Enttiinfchungen hinweg, unbeirrt auch durch
alle lockenden Ablenkungem unbeeinflußt schließlich auch durch
den gewaltigen Erfol der ihm anlegt befdert wurde, ge-
gangen ist? Mit Hit er, unserm obersten Führer, tritt der
Staatsmann, den das Geschehen des großen Krieges in den

Stahlgewittern der Front prägte, an die Suite bes beutfden
Volkes. Das unterscheidet ihn von allen, die vor ihm kamen
und deren geistiges Antliß in den Voriteünngen der bürger-
lichen Welt des 19. Jahrhunderts ebildet wurde. Der
,,Geist des ewigen Soldatentums«, we es Ernst Röhm in

das Geringste mit Krieg oder kriegerisches; Politik irgend
etwas zu tun. Friedlicher und ausgleiehender war wohl nie
die Politik eines anderen Staatsmannes in Europa. Denn
Hitler kommt aus dem Krieg, weiß was er bedeutet« und ist
sich vollkommen bewußt, daß der, welcher freventlich diesen
Krieg entfesselt, an den letzten noch stehenden Grnndfesten
abendländifcher Kultur sich vergreift und Asien nach Europa
hineinführt. Nein: Soldatentnm hat nichts mit einer Politik
des Ehauvinismus und der Expanfion zu tun, die ben
innersten Wesen des Nationalfozialismus zuwiderlaufen würde.
Soldatentnm ist eine innere Haltung, ist, um nochmals
Stabschef Röhm zu zitieren, »Vekenntnis und Vereitfchaft für
die Sache zu sterben, der· man dient-« Für parlamentarische
Parteiprogramme stirbt niemand. Für kleine Ziele geht keiner
in den Tod. Für kleine Menschen opfert sich niemand. Und
weil wir früher nur kleine Ziele und kein umfassendes Fern-
ziel hatten, deshalb war auch unsere Politik in den ver-
gangenen Jahren klein und kieinlich. Der Geist war müde
und dumpf geworden. Jn dieser milden nnd fiickigen
Atmosphäre der Hoffnungslosigkeit geiIte aufrüttelnb immer
lauter und gewaltiger anfchwellend die Fanfare des Mannes,
der heute Deutschland führt. Und diese Fanfaren hatten in:
Laufe des vergangenen Jahres eine Armee von  staubigen
und Bekennern zusammengeführt, die sich auch aus den 
größten Teil derer rekrutiert, die damals noch abseits standen.
Es ging ein großes befreiendes Aufatmen durch das ganze
deutsche Volk und und der Beste unb Skeptischste empfand
in feinem innerften Herzen, daß ein neuer Geist eingezogen
war, eine neue Zeit begonnen hatte. Warum? Weil wieder
ein kühner Führer da ist, für den man sich bis zum Besten
einsetzen kann, weil er Ziele gesteckt hat, die über den Einzelnen
hinausreichen, weil er einen Staat gebildet hat, dessen Grund-
lagen Kühnheit und Kraft find. Am 30. Januar 1933 starb
in Deutschland das Zeitalter des Einzelnen und des Indivi-
dualismus Das neue Reich und fein Führer denken nicht
mehr in den Formen des Einzelnen, sondern in Geschlechterm
in Völkern, Rassen und Ständen. Nicht �Griff�, nidt
,,Jntellekt« stehen an der Pforte des neuen Reiches. Nie
wurde aus dem Hirn allein ein neuer Staat geboren, ein
neues Volk gefchmiedet. Um mit Nitzsche zu reden, so sind

mich: Gesichtspunkte der Klugheit, sondern Jmpulfe des
Heroismus in der Entstehung des Staates mächtig gewesen,
und der Glaube, daß ·es etwas Höheres gibt, als Souveränität
bes Einzelnen. Dieser Impuls des Heroismns, der einer
feurigen Flamme gleich aus unserem Führer beransfdlng,
ber war es, der den neuen Staat schuf, zum ersten Mal
nach all den vergeblicheiy tragisch geendeten Ansützen früherer
Jahrhunderte einen deutfcheu Staat und ein bentfdes
Volk schuf, und zum ersten Mal den Versuch machte, aus den 
unpolitifchften Menschen der Welt, nämlich dem Deutschen, ein
politisches, einheitliches Volk zu schaffen. Unser Herrgott hat
Deutschland in seiner tiefsten Erniedrigung« einen Mann ge·
schenkt, der das alte deutsche Jdeal . er Führerschaft und
Führerautorität in der gliinzendsten We se in sich verkörpert
und dem deshalb in geschlossener Front und in- eiferner Mannes-
zucht das deutsche Volk folgen kann und auch zu folgen hat.
Um ihn herum hat sich ein Kreis sührender Männer gebildet, die
im Feuer seines Geistes umgeschmolzen und gestählt wurden.
Das» ist der Führerthp, wie ihn Adolf Hitler burd fein m.
sein und fein Leben fdnf: Menschen, die der größten Harte
gegen sich selbst und der größten Selbftüberwindung fithig
find und die deshalb den größten, längsten Willen haben.
Denn einen langen Willen braucht unser deutsches Volk in den
kommenden schweren Jahrzehnten der Weltpolitit Mitten
eingeteilt in starke, bis auf die Zähne bewaffnete Völker,
kann es die kommenden, weltpolitifchen Krisen nur dann er-
tragen, wenn es politisch einen langen Atem hat, wenn es
eine Politik treibt, die am einmal gefteckten und gefunden
Ziel zäh fefthält. Das ist der Sinn der großen Umkehr, die
in der nationalfozialifiifchen Revolution ihren Anfang nahm.
Noch längst sind wir nicht alle von diesem Geiste wirklich
durchdrungen. Eine große Erziehungsarbeit an uns selbst
steht uns noch bevor. Wir wollen nicht überheblich fein unb
offen zugeben, daß viele von uns angesichts der Lebens-
leistung unseres Führers vor ihm die Augen niederfchlagen
müßten. Doch das muß auch von dieser Stelle gesagt
werden: Nachdem der geniale staatsmännische Vlick unseres
Führers Adolf Hitler die unfehlbaren Pfade und Wege zum
Ziele, der Errichtung des dritten Reiches gezeigt hat, blieb
es der Treue, der tilnsbauer, dem gaben Willen und den 
wahrhaften Heldentum seiner Mitkämpfer � vor allem der
SA., SS., VI, und PQ � vorbehalten. dem voraus-
schreitenden Führer blindlings zu folgen. Das größere
Verdienst dieser Soldaten Adolf Hitlers beruht aber nicht
auf blindem Gehorsam, sondern auf dem Glauben an den
von Gott gefandten Erretter des deutschen Volkes. Kadaoer-
gehorfam ist keines Kampfes und keiner Opfer fähig Es ist
vielmehr die Erkenntnis, daß in Hitler ein auserlesenes Werk:
zeug der Vorsehung aus dem Volke heraus erweckt wurde,
das der Hoffnung auf Wunder am deutschen Volk eine so
roße Gewißheit gab, daß der Glaube an die eigene Kraft
ch dem Glauben an das deutsche Volk an die Seite stellte.

Der Unbekannte, der gänzlich Mittellosg der Verlachte und
Geltifterte, der Verfolgte, er hat in seinem Werk ein Wunder
vollbracht, das viele nidt für mdglich hielten. Unbekannte
Soldatesdieses Manne· haben befcheiden nnd sehlieht



»Warte, sondern Leistungen. -��

Taten �vollendet. Deren Grdfze ·nnd Inemasz leider
niemals die Würdigung erfahren, die ihnen zukommt.
Den Sieg, derruiiser geniale-Führer erstritten hat, wir ver-
danken ihn außer ihm selbst jedem Einzelnen der Helden und
Toten der Sblk Sllleb, maß der Führer litt, alles was ihm
zugefügt wurde, »das haben ssie mit ihm getragen· Jhre
Leistungen daher stets anzuerkennen und ihnen dafür
danlibar zu sein, und-der Wille und das Gelöbnis, sich dem
großen «Erziehungdwerk, dem großen seelischen und geistigen
Umschmelzungdprozefi freudig hinzugeben, das ist das beste
Geburtötaggefchenh das wir Deutschen unserem Führer undRetter machen können. s

Inschliessend an- den Kirchgaug fanden Kameradsehaftss
zusammendttufte der einzelnen Stürme statt, bei welchen
des Führers in Liede nnd unnerbriiehlieiper Treue ge-

- « itlers Lebensweg ist der Weg des
deutlchen Volkes, sein Ziel die glückliche, gesicherte Zudunft
Der Nation. Die Schiitrsalswende Deutschlands ist einzig und
allein das Wert unseres großen Führers. Was wir heute in
der Periode des- Uusbaus so dringend brauchen, sind nicht

Jeder, dem der 20. April so
sum verpilichtendeu Erlebnis wurde, der feierte den Geburts-
tag des F rers seinem Sinne, der brachte Adolf Vitler
Das schiinste Geburtstagsgesthenh

-== Worin. Srhützengilde G. V. Nara-lau. Ins die
heut Montag abend 8Uhr stattsiudende Jahreshauptversammi
lang wird nochmals hingewiesen.  weiteres siehe im Jnserat
in Nr. 91 oom Freitag, den 20. April!

== Srhiverer Unglück-full. Der Sjiihrtge Sohn des
saieriutsihers Vartnih Dvmtnium Simmelwih fuhr amFreitag mit seinem Vater auf einem Kastenwagen auf daseld. Der Vordersehteber des Wagens, an dem sieh der
Knabe fefthielt, fiel heraus, das Rinb stürzte herunter. Die
Silber gingen ihm über den Unterleib. Schwer oerlegt fand
Hans Vartnid Aufnahme im Kreiskrankenhaus. Wie wir
Väter» ist er am Sonnabend seinen so schweren Verletzungen
er egen.
Neichepost wird der besonderen Bedeutung des 1. Mai durch
Herausgabe einer Feftpostdarte Nechnung tragen.

Am 20. April 1934 starb jäh und un-
erwartet einer unser Besten, der

MSS -Kamerad

llltn Makros.
Er war ein alter Kämpfer für das Dritte

Reich. _
Seine Ehre hieß Treue!

Der Führer

des sskiintnietnrmes Zll/ii
Schönknecht.

Am 21.April verschied unerwartet nach
kurzer, schwerer Krankheit unser-lieber, treu-
sorgender Vater, Schwiegervater, Großvater
und Schwager -

Johann Fiolka
im 74. Lebensjahre. �

Dies zeigen schmerzerfüllt an:
llie tieiireiternilen Hinterbliebenen.
Honigtau, den 23. April 1934.
Beerdigung: Dienstag, den 24. April, niedern. 5 Uhrvon der Leichenhalle aus.

Bitte iesteuee Sie senkt
das Abounement auf das tsslith erfeheinenbe

stiaiiislauer Stadtblatt !
für den sonst Iiei 1934.

Eine Festpostliarte zum 1. Mai. Die Deutsche «

- Die iirztliehen Mitglieder Des Erbgesuudheitss
gerirhts. Zu deutlichen Mitgliedern des Erdgesundheitss
geriehts beim Imtsgeriehtsels sind ernannt als ordentliche
Mitglieder: Veamtete setzte: Medizinalrat Dr. 5aertell,
approbierter Arzt: Dr. Timpe in Namslain beamteter Arzt:
Dr. Rroemer in �nilitfd!. appiobierter Irrt: Dr. Unglaubr.
Stellvertreter: Veauiteter legt: Dr. medFriaie in Talents,
Ilpprobierter Arzt: Dr. Strande in �Rzatrhuig.

= Reine neue Vesoldungeorduuug Ins einer Arbeits·
tagung des ilmtes siir Beamte der NSDAP in Verliuieilte
der ftelloertretende Veamtenflihrer Neusth mit. das; eine neue
Vesoldungeordnung nicht bevoistehe. Die darüber uiulaufenden
Geriichte seien falsch Eine Reihe von besonderen beamtens
polttischen Fragen, die in lehret Zeit aufgetreten seien, wiirden «
in Kürze im Neiehsinnenminifterlum deiner-then- werden.

Bergmann der sileftsien Instituten.
« ""««"·· Dienstag, den &#39;24. April

6.25 Gleiwitz: Morgenkonzert  Musikziig SS.-Standarte 23i10.10 Schulftinb Der Damm  Höt·sp« « __
11.45 Artut Moor: Die Zuchtviehausftellung der Schlesischen

««s�«Baiiernwoche 1934
12.00 Gleiwitz: Tlliittagskoiizert  Lande5theater-Orch»efter!
13.40 Gleiwitzx Unterhaltungsionzert  LandeStheater-Orchester!

Programm ber» Zwischensenderg Gleiwitz
15.10 Violiiikonzert  Willi Wunderlichs »15.40 William Hoogestraah Die wichtigsten Bestimmungen des.

preußischen Jagdgesetzeg für den Jäger
16.00 Nachmittaggkvnzert  Bergkapelle der Castellengvgriiby
17.00 Arthiir Johann Soyi Die Bedeutung der Sippen17.20 Gerd Nvglik: Neues; obcrschlesischeg Schrifttum
17.30 Klavierkoiizert  Johanna Saiierlands18.00 Karl Sczodrvh Kultiirircig der Heimat
18.30 Abendmusik der Bergiapelle der Castellengogrube PS.
19.40 Stuttgart: Vom Ochs und der Kuh zum Salatbestect
20.15 Königsberg: Neichssnndiingt Unterhaltunggmusik ost-

Hpreußischer Konipvnilten  Rleines Fuiikorchestcr!»-«

s 
«»

21.15 Und es leuchten die Sterne  Lehrspiel von Si. Kifzhaitew
22.30 Buenog Akte-s: Volksweisen aus �ßaraguanu�llrgcntmrer:23.15 Kammermusik «

·. .....». . .. l �..-

Am 20. April wurde durch einen
Unfall der Parteigenosse

Otto lllokros
aus den Reihen unserer Bewegung ge-
rissen. seine Pflichttreue und Kamerad-
schaft sichern ihm ein bleibendes Gedenken.

Nmirnnlsrz. Ilrrlsrlrr Arbeiterpartei
Ortsgruppe Namslau.

Die Amtswalter und Parteigenossen
versammeln sich am Dienstag, den 24. d. Mts.
um 14,45 Uhr an der Hindenburghalle
zwecks Teilnahme an der Beerdigung.

. Uwåmslauer Lichtspiele
liessen-n·- Hotel.

Dienstag, den As. Es. kggskzgsgk
Mittwoch, den 25. t1. 3333333;

Hitlerjugend in den Bergen.
» Herbftparade der fihlesisehen SA.�Vreslau.
   - -

geraten-dientest.
weiht. sitt das �iiamslauer Staotblatt".

.__.._.____

»· 1...-

iiälut und Boden.

= »Zum Vorsitzenden des Olrbeitsehrengeriihtssstlr
den Treuhiinderbezirlr 6d! fien ernannt. Der Reims:
rninifter der Justiz hat im Einvernehmen mit dem Reime-
arbeiteminister Landgerichtsdireitor  Brühe beim Landes-
arbeitsgerieht in Vreslau zum Vorsigenden des im Gesetz
zum Sihuy der nationalen Ehre vorgesehenen Ehrengeriehts
für den Treuhänderbezird Schlesten ernannt.

Prednstennrnrttb eeidri.
Intrige Neuerungen der Orest-netAu der örse im Grosihand21. April 1984. ezahlte Preise flesolle Wa enladunäiben  D aaten in lileinen Mengenisin Reichen end«bei o o ger Vez lun . für Kartoffeln il der Erneut: sie«en, eingaxernnd Gersäe . . .. iirtutlilsssst IIIDellaaten. eiifrit tells-ritt et. mind. . ._15 Tonnen ehl . . . . . . . . . . . . . · 100erei . . . . . 60ha e res anKartoffeln. Rauhsutter . . . . . . . . . � so h.ab Erzeugerstatiom

Getreidr. 21. 4 20. 4
Weizen Durchschnitts-Qual» Helrtolitergeax 75&#39;], kggesund und trocken . . . . . . . . . . . . . 188.- 183.-dto. zpehtolitergem. 77 kg. auf. ge und und trotlien �- � - �dto. Helrtoliter ein. 74 kg. trodren r Müller-ei werde. � � �.�NoggenjdurchcehnittssQualsp Helitolitergewieh 72 kg .gesund un trocken . . . . . . . . . . . . . 156,- weg�dto. ·gelrtolitergew. 73 kg. gut, gesund und troelren � � �.�dto. elitolitergeux 70 kg. neben, für Müllereizm � �.�Hafer, mittlerer Art und Güte, 45 kg . . . . . . 141.- 140.-d o. 48-49� . . . . . . . . . . . . . . · 143.- 142.-Grau erste, feinste . . . . . . . . . . . . . . . 165.- 165.-o. e . . . . . . . . . . . . · . . . -�� �.��
Jndu trieger te, 68-69 kg . . . . . . . · . . . . 158.� 158.-nbu trieger te, 65 . . . . . . . . . . . . . . 155.� 155.-�Bie eili e Wintergerste 63 kg . . . . . . . . . . � �- - �swe geil ge Wintergerste . . . . . . . . . . . . � � �- �

Die Mindestpreise für das Preisgebiet II. in wel es die Provinz.klsieder chesien mit Augna me der Kreise Grünberg un Hoyerswerdoal·lt eltragen "r ben onat März bei Weizen 186.00 pro so�Roggen 154.00 pro to· ab Verladestation und frei Mühle.Tendenz: Brotgetreide ruhig, Hafer stetig.
Ei

.2:
Hauptschriftleiteu ranz Otto, Nara-lau.Stellvertreter bes Hauptsrhri letters: W. Fenfalh VernftadtVerantwortlieh für den gesamten Textteil für den Anzeigenteih
Stange� Dito. Sliamslau.  DA1l1. 34: 156Denn: n. Verlag: amslauer DrucltereisGefellschast m. b. H» Nanislas

Jm Wege der Zivangsvollstreitrung soll· das im Grund:
buch von Noldau Band VI1 Blatt Nr. 140 eingetragene,
nachstehend beschriebene Grundstück am l1. Juni 1934,
l0 Uhr an der Gerichtsftelle Zimmer Nr. 9 verstecgert werden.
Laufende Nr. 2, Geniarlrung Nathan, Kartenblatt l, �Barsche
Nr. 205/43, Grundsteuermutterrolle Art. 154, Gebiiudeiteuep
rolle Nr. 80, Wirtschaftgart und Lage: Vebauter Hofrauue
mit Acker in der Doislage Größe 1-1 a 22 qm, ©runbfteuer=
reinertrag 0,22 Taler, Gebtiudesteuernutziinggwert 60 Markt.
Der Versteigerungeveririerlt ist am 6. April 1934 in das
Grunddueh eingetragen. Als Eigentümer war damals der
Landarbeiter Johann Wanzen in Noldan, Kreis Namelaii
eingetragen. 4I . 6/34 ·

Namelan, den 16. April 1934, Aintsgerirhh

Belianntmaehung
Durch Beschluß der Generalversammlung vom 4. Februar

1934 ist die Genossensehaft ausgelöst. Die Gläubiger werden
aufgefordert, sich bei ber Genofsenschaft zu melden.

Obisniawsz den 12. April 1934. «
ElektrizitatkGenossenschaft Obischaii

e. G. m. b. H. i. Linn. zu Ddisrhatn ·
Die Liqutdatorenx

Heinzelmann ��w Strauß. Trautmann.__
H« « �M « - .
r   Iiamslauer Lichtfpiele �&#39;53: «

Heute, Montag, letzte Vorführung, abends 8 Uhr
Of ,

Fraulein Hoffmann s« O9 .j Grzahlungem 
Achtung!

Das Gerede, welches ich»
über Herrn S d! r roh, Bild·
hauei, Namslau. aufgebracht
habe, ist fallch und warne vor
Weiterverbreitung Herr Schreckr
wie auch ich weiden, ohne An·
sehen der Person, gegen jeder·
mann gerichtlich vorgehen, der»
seine Llifterzunge nicht zügelnRudolf Bluhm.

Laut-häk- 
Zimmer,

Anfragen an:
Rentnern Hermann Fiebig

Wilhelniftrasze 21.
Telefon 453.

1  Wert! iil trr
Brauerei Dilettant.
Stil-laut. titulierte, logenfertisi ideal, fanden nnD preis
Iinilinir llinntiritllttillitiitl I. I. II.

im




